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Z/Zurückgehend auf eiINne interdisziplinäre Tagung ürzburg Dezember 2001 E
fasst der Band sechzehn Beıträge, enen dıe Autoren eweıls VOoNn ihrem Fachgebiet
Aus abduktiven Korrelation der Religionspädagogik tellung nehmen. Die Beıiträ-
SC sınd nach dre1 Gesichtspunkten geordnet: Zuerst geht CS den Begriff der Abduk-
t10N In der Religionspädagogik, eren eziehung empirıschen Methodolo-
gie und schliıeßlich ihre Anwendung 1mM professionellen Handeln Diıe Beıträge sSınd
stark UrC. die eweıls wissenschaftlıche Dıiszıplin geprägt; SIE überschneiden
sich vIielItaC| und fügen sıch 191008 lose die vorgegebene Gliederung eın
ES ist nıcht möglıch, In einer kurzen Z/Zusammenfassung diesen dıfferenzierten Beıträgen
erecht werden Bezogen auf dıe Religionspädagogik SC. sich insgesamt Folgen-
des heraus: Die Autoren, insbesondere dıe Herausgeber, gehen davon auUS, dass dıe her-
Ommlıche Korrelationsdidaktik ihrer Jelse!  , Unterricht einen tisch-
pr  1ven Dıialog zwıischen der Lebenserfahrung der Schülerinnen und Schüler und
der chÄhrıstlichen Glaubensüberlieferung herzustellen, dieser nackten Zweipoligkeit
scheıitern INUusSsS Der Unterricht fällt immer wieder en 1ves oder ein induktives
Arbeıten auseinander. TOtz der postmodernen Pluralısiıerung und Individualisierung der
Lebensstile SInd Jedoc‘ den sprachlichen Außerungen der Schülerinnen und Schüler
und in ihrem mıiıt Symbolen immer schon auch Elemente der Glaubensüberlie-
erung enthalten, die 6S aufzudecken und erklären gıilt Es geht nıcht darum, eine
Korrelation herzustellen, sondern S1Ee Urc eative Hypothesen, durch abduktives
chließen, aufzudecken. Eın chüler lässt ein “Gott se1 Se1IN Reden einfließen.
Glaubt CI entsprechend der Dbıblıschen Tradıtion einen persönlichen Gott, dem CI
dankbarer Haltung gegenübersteht? Eın Buddhıst könnte diese Redewendung nıcht De-
nutzen Eın Mädchen hängt sich eın kleines siılbernes Kreuz und dem Hals Was bedeu-
tet für S1IC dieses Kreuz? 6S eiıner eziehung Passıon Jesu? Das sınd SEWISS
„geWagle Hypothesen” Sinne des Beitrags VoNn Albrecht Schöll 153-167), aber SIE
können doch Nachdenken sowohl über dıe aufgedeckten kElemente der CHrıstlichen
Tradıtion als auch über die eigene enNSs.  T und Lebenssıiıtuation
erdings tellen sıch hlıer auch schon dıe kritischen Fragen, WIE s1e besonders udo.
Englert In seinem Beıtrag rtikuhert 7-78; hler: 76-78 Was ist etztlich die Zielset-
ZUNS eINESs Relıgionsunterrichts hduktiver Korrelatıon? Was sollen dıe chülerinnen
und chüler lernen‘? eht 6S sprach- und kulturgeschichtliche /usammenhänge oder

einen kreativen Gedankenaustausch mıt denjenigen, deren sprachliche Außerungen
analysıert werden”? Tritt hier cht eINe „Einzelfallarbeit mıit star therapeutischem Eıin-
schlag  66 Englert, die Stelle gemeıinschaftlichen Lernens, WIEe 6S den schulıschen
Unterricht kennzeichnet? Über Englert hınaus ist agen Kann CS dieser VOoON

Religionsunterricht nıcht auch eiıner Trivialisierung der ch3rıstlichen Glaubensüberlie-
ferung kommen (wenn ich EIW: das "Vaterunser des St denke)” Vor allem
aber Titt hier nıcht die Stelle eINeEs religionskundlichen Unterrichts, der dıe eXIsSten-
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jellen Dımensionen ausklammert, en diese Dımensionen eDENSO ausklammender
sprach- und kulturgeschic)  icher Unterricht? Darın liegt meınner Ansıcht nach das
Grundproblem heutiger Religionspädagogik und iIscher Theologıie. Es geht nıcht
mehr dıe rage der Jahre nach 1970, AQus der heraus sich amals dıe Korrelationsdi-
dakt: entwickelt hat, “Wiıe können Lebenssituation und Glaubensüberlieferung miıtein-
ander verbunden werden?”, sondern WIEe In einer pluralen SCHhUullschen (Ge-
sprächssıtuation der christliche aube nıcht VON außen relıg10nskundlıc Oder
kulturgeschichtlic SONdern VON Innen, selner Binnenperspektive, unverkrampft

Sprache kommen
Fragen dieser sSınd in dem Band nıicht gelöst. S1e scheinen MIr aber Konzept aD-
duktiver Korrelatıon doch grundsätzlıc lösbar Denn Sprache und 5Sym  verhaliten
sSind das Haus, dem der ENSC| wohnt und ZW. mıit den anderen Men-
schen seliner Sprache Seine Sprache ist nıemals 11UT alleın seine Sprache; und 8 kann
auch gegenüber seinen eigenen Sprachgewohnheiten und seiınem Symbolverhalten nıcht
auf eINe unbeteıligte Dıstanz gehen Die Korrelationsdidaktı) INUSS bezogen auf die heu-
tige Schulsıtuation weıterentwickelt werden Die abduktive Korrelatıon ist dazu ein
möglıcher Ansatz
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